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im Hinblick auf ihre Unfruchtbarkeit als Bastarte angesprochen. V. 
spectabilis aber entwickelt reichsamige, wohl ausgebildete Kapseln, 
auch kommt sie in solcher Menge vor, dass man sich schwer ent¬ 
schlossen könnte, sie für ein Kreuzungsprodukt zu halten, zumal 
V. oclorata L., welche den Merkmalen der Pflanze nach jedenfalls 
zu deu muthmasslichen Eltern gehören würde, in ihrer Nähe nicht 
zu finden war. Auch wäre V ’ oclorata X hirta = F. permixta Jord. 
die einzige Combination, welche den Merkmalen der F. spectabilis 
entspräche. Diese aber nähert sich durch die langgestielten Sommer¬ 
blätter mehr der F austriaca A. et J. Kerner, und wäre also gar 
ein Tripelbastart auzunehmen, was noch mehr mit dem häufigen 
Vorkommen im Widerspruch stände. 

Nach alledem dürfte es wohl gerechtfertigt sein, dieses schöne 
Veilchen als neue Art anzusehen. 

Dasselbe wurde, wie bereits erwähnt, von mir bisher nur bei 
Gloggnitz, hier aber sehr häufig gefunden. Es wäre jedoch sehr 
leicht möglich, dass es auch an anderen Orten wächst, zu welcher 
Annahme mich namentlich der Umstand verleitet, dass ich öfter in 
Herbarien ähnliche Violen unter allen möglichen Namen vorfand. 
Da dieselben aber meist mangelhaft gesammelt und noch schlechter 
getrocknet waren, so wage ich es nicht, dieselben bei der grossen 
Schwierigkeit, welche die Bestimmung getrockneter Veilchen über¬ 
haupt hat, als mit meiner Species identisch hinzustellen. Jedenfalls 
wird es eine dankbare Aufgabe für den Pflanzensammler sein, dem 
Vorkommen derselben weiter nachzuspüren. 

--XX- 


Einiges zur Kenntniss der Rostpilze. 

Von Wilhelm Voss. 

Es gibt nicht viele Familien in der Classe der Pilze, die in 
den letzteren Jahren mit so grosser Vorliebe studirt wurden, als jene 
der Uredineen. Die Folge davon war zunächst die Entdeckung 
zahlreicher, früher unbekannter oder nicht unterschiedener Arten, das 
Auffinden neuer Nährpflanzeu und die Aufklärung interessanter 
biologischer Erscheinungen. Es wurden unsere Kenntnisse nach die¬ 
sen Richtungen bedeutend erweitert, jedoch nicht zum Abschlüsse 
gebracht; darüber belehrten mich auf meinen Excursionen zwei 
Funde, worüber ich kurz berichten will. 

1. Puccinia (Pucciniopsi s) carniolica nov. spec. 

Krain ist bekanntlich reich an eigenthümlichen Arten aus der 
Familie der Umbelliferen. Auf einer derselben, Peuceäanum Schottii 
Bess., gelang es mir einen Rostpilz aufzufinden, der mit obigen Namen 
bezeichnet werden könnte. Am Wege unter den Schlossfelsen bei 
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Veldes in Oberkram, wo diese Dolde in grösserer Menge wächst, 
an welcher Stelle sie durch Valentin Plemel (wie Herbarstiicke 
bezeugen) aufgefunden wurde, beobachtete ich in der zweiten Hälfte 
des September, theils an den Blättern, theils auf dem Stengel der¬ 
selben Aecidien in verschiedener Entwicklung und die Polster der 
Teleutosporen. 

Die recht kleinen Aecidienbecher stehen auf der Unterseite der 
Blätter, einzeln oder zu wenigen (2—5) in Gruppen; hin und wie¬ 
der auch einzeln an den Blattstielen. Die umgebende Blattsubstanz ist 
gelblich gefärbt; sonstige Veränderungen, wie Krümmungen u. dgl. 
werden nicht hervorgerufen. Die Mündung der Becher ist weisslich 
und etwas geschlitzt, das Innere schön orange gefärbt. Die Sporen 
sind kugelig, elliptisch oder auch polyedrisch, glatt und orange. Die 
Zellen der Pseudoperidie hingegen farblos, wesshalb leere Aecidien 
weiss erscheinen. Den Aecidien gehen wenige Spermogonien voran. 
Biologisch von Interesse ist das späte Auftreten der Aecidien, die 
ich noch im October neu gebildet vorfand. 

Bald nachdem die ersten Aecidien abgewelkt, bilden sich die 
Teleutosporen; von Uredo konnte nichts wahrgenommen werden. 
Ihre Polster findet man an den Blättern und den Blattstielen sehr 
häufig in unmittelbarer Nähe der leeren Aecidien. Auch diese be¬ 
wirken keinerlei Deformation der befallenen Theile. Die von der 
Epidermis bedeckten Sporenlager sind schwarz und etwas glänzend. 
Die Gestalt der Sporen sehr verschieden; es finden sich keil- und 
keulenförmige neben oblongen oder ganz unregelmässig geformten. 
Auch einzellige (Mesosporen) sind beigemeugt. Die obere Sporen¬ 
zelle ist bei den beiden ersten Formen am breitesten, so dass der 
Sporenkörper allmälig in den Stiel übergeht. In der Mitte ist der¬ 
selbe nur wenig eingeschnürt; sein Scheitel abgestumpft oder ge¬ 
wölbt, manchmal auch zugespitzt und stärker verdickt. Das glatte 
Epispor, sowie der Sporeninhalt ist braun gefärbt in der Weise, 
dass die Farbe von der Basis gegen den Scheitel an Tiefe zunimmt. 
Die hyalinen, oder im oberen Theile lichtbraun gefärbten, meist fest 
anhaftenden Stielzellen sind in der Regel kürzer, selten so lang als 
die Spore. 

Diese Verhältnisse Hessen sich in folgende Diagnose zusam¬ 
menfassen. 

I. Fung. hymeniiferns. Ae ci di um Peucedani m. 

Aecul. pseudoperidiis plerumque hypophyllis, sparsls, minutis, 
ore albo dilacerato, disco luteo. Sports plus minusve globosis, ellip- 
soideis vel polygonis, episporio levi , intus luteis; 20mm. diam . vel 
24—26 long., 15 lat. 

IH. Fung. teleutosporifevus. 

P. acervulis pulvinatns, hypophyllis , etiam in petiolo longitu- 
dinaliter dispositis, epidermide tectis (semper?), nigris. — Sports 
irregidaribus, aut cuneatis, aut clavatis, aut oblong is, aut polyedris. 
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vertice truncatis , rotwulatis vel apieulatis, incrassatis, medio paul- 
lido constrictk , hast in pediceüo angustatis , episporio levi, fuscis; 
49—53 long. (sine pedicello), 20—24 lat . (loc. sup .). 

In Peucedani Schott ii Bess. foliis et petiolis vivis, in eodem 
tempore . — Carniolia: Veldes, in monte cui arx superstructa est. 
Septemb. 

Diese Art gehört der fehlenden Uredo wegen zur Section Puc- 
ciniopsis Schrot, und wäre der P. Bund und P. Faleariae (siehe 
Kabenh. Krypt.-Flora, 2. Auf!., 1. Bd. [bearb. von Dr. Gr. Winter], 
pag. 197) anzuschliessen. Von diesen beiden Arten ist P. carniolica 
verschieden: 1. durch das Aecidium, welches bei P. Bund in zahl¬ 
reichen Bechern am Stengel auftritt und mannigfaltige Verkrüm¬ 
mungen verursacht, bei P. Faleariae hingen über die ganze Blatt¬ 
fläche der Xährpflanze gleichmässig vertheilt und sonst auch anders 
gebaut ist; 2. durch die Teleutosporen. Zu einer der übrigen, auf 
Ümbellaten vorkommenden Arten, kann sie der Aecidien und der 
fehlenden Uredo wegen, meiner Ansicht nach, nicht leicht gebracht 
werden; übrigens unterscheidet sie sich von P. Oreoseldu und P. 
bullata , die gleichfalls auf Peucedanum - Arten auftreten, durch 
die Form der Wintersporen. 

Dr. J. Sehr o et er gibt in Cohn's Beiträgen zur Biologie der 
Pflanzen (3. Band, pag. 81) eine Uebersichtstabelle der auf euro¬ 
päischen Umbelliferen vorkommenden Puecinien. In dieselbe würde 
P. carniolica in folgender Weise einzureihen sein. 

Sect. Pucciniopsis. Spermogonien, Aecidien und Teleutosporen bekannt. 

Uredo bildung unterdrückt. 

a) Membran der Teleutospore ganz glatt. 

a. Spore am Scheitel kaum merklich und nur an kleiner 
Stelle (Keimstelle) verdickt. P. Faleariae Pers. 

ß. Spore am Scheitel deutlich und ziemlich stark ver¬ 
dickt. P. carniolica n. sp. 

b) Membran der Teleutosporen durch feine Eindrücke netz¬ 
förmig gezeichnet. P Bund (DC.) 

c) Membran der Teleutospore grobhöckerig 

P. Smyrnii Corda. 


2. Uromyces (Euuromyces) Cytisi (DC.) Sehroet. 

Dieselben Felsen des Veldeser Schlossberges, worauf Peuceda - 
num Schottii wächst, werden auch von zahlreichen Stauden des 
Cytisus hirsutus L. bedeckt. In der zweiten Hälfte des Monates 
Juli beobachtete ich an den Blättern dieser Pflanze Spermogonien 
nebst Aecidien und die schon früher bekannt gewesene Uredo. Als 
ich im October dieselbe Localität wieder besuchte, hatten sich auch 
die Teleutosporenlager gebildet. 

Die Aecidienbecher finden sich gewöhnlich auf der Unterseite 
der Blätter in elliptischen oder rundlichen Gruppen, ziemlich dicht 
beisammen. Ihr Vorhandensein verräth sich an der Oberseite der 
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Blätter durch einen gelblichen, später bräunlichen und dunkelbraun 
oder purpurn umrandeten Blattfleck. Einzelne sitzen auch an den 
Blattstielen, ja selbst auf der oberen Blattfläche. Sie sind schüssel- 
förmig, haben einen weissen, zerschlitzten Band, orange gefärbte, 
rundliche oder oblonge, auch polyedrische Sporen mit glatter Mem¬ 
bran. Die Bildung der Becher beginnt im Juli und dauert bis 
October. 

Die Uredosporen, schon zur Zeit der Aecidien vorhanden, und 
die Ende September bis October auftretenden Teleutosporen sind 
auf dieser Js ährpflanze schon länger bekannt. Sie wurden von Sac- 
cardo im Bosco Montello (Treviso) beobachtet und in Mycotheca 
veneta sub Kr. 867 als Uromyces Labumi { DC.) Euck. ausgegeben, 
in Mycologia Veneta sub 86 beschrieben. Auch Schroeter berich¬ 
tet über dieselben unter den gleichen Kamen in der Hedwigia 
(1875, p. 162), fand sich jedoch später veranlasst (1. c. 1878, p. 62), sie 
als Uromyces Cytisi von U. Labumi abzutrennen. TVinter bringt sie 
(Babh. Krypt.-Fl. 2. Aufl. 1. Bd., pag. 147) zu Uromyces Genistae 
tinctoriae (Pers.), der Section Hemiuromyces. 

Da in unserem Falle drei Fruchtformen (mit Kichtberücksich- 
tigung der Spermogonien) vorliegen, an deren Zusammenhang, aus 
der Art des Auftretens zu schliessen, wohl nicht gezweifelt werden 
kann, so dürfte es etwa zweckmässig sein, den auf Gytisus hirsutus L. 
auftretenden Uromyces als selbstständig anzusehen und in die Section 
Euuromyces zu bringen. Er wäre hier den autoecischen Arten ( U. Pha - 
seoli, Orobi , Trifolii , Medicaginis ) als Uromyces Cytisi anzureihen. 
Hier seien seine Entwicklungsstadien zusammengezogen. 

I. Fung. hymeniiferus. Aecidiam Cytisi m. 

Aec. pseudoperidiis gregaris, hypophyllis , plerumque in circulo 
dispositis, in macula lutea v. fusca [in pag. sup. macula brunnea, 
purpureo marginata),; raro etiam in petiolis et pagina superiore ; 
ore cdbo dilacerato. Sporis globosis, globoso-ovoideis vel polygonis, 
episporio levi, crasso hyalino, nucleo luteo; 22—24 mm. diam ., vel 
31 long. 

n. Fungus stylosporiferus et 

HL Fung. teleutosporiferus. Uredo Cytisi DC., U. Labumi 

DC., Uromyces Labumi Fuck., U. Cytisi Schroet. 

Ad Cytisi hirsuti L. folia viva. Carniola: Veldes, in monte 
cui arx sita est; autumno . 

Koch möchte ich hinzufügen, dass an den von Uromyces Cytisi 
befallenen Blättern hin und wieder der seltene Uromyces ( Leptouro - 
myces) pallidus Kiessl zu finden war, nebst einer schönen Septoria, 
die mit S. Cytisi Desm. wohl identisch sein dürfte. 

Laibach, am 8. October 1885. 



